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Verleihung des 31. Annalise-Wagner-Preises 

 

an Herrn Ulrich Fasshauer  

für die Kinderbuch-Reihe „Robin vom See“  

Band 1: Die Bande zur Rettung der Gerechtigkeit; Band 2: Die Jagd nach der graugrünen Gefahr,  

Band 3: Das Sturmtief über Schikagow; Band 4: Das Endspiel um die Dorfschule 

Magellan Verlag, 2019-2020 

 

24. Juni 2022, Kulturquartier Mecklenburg-Strelitz in Neustrelitz  

 

 

KINDERLAUDATIO 

Carl August Zabel, 10 Jahre, Neustrelitz 

 

Meine Herrschaften, 

lieber Ulrich Fasshauer, 

 

jetzt stehe ich hier und Sie sitzen da. Sie sind vielleicht ein bisschen aufgeregt. Ich bin es auch. Darf ich 

doch eine Laudatio, also eine Lobrede, halten. Ich weiß nicht, ob ich die richtigen Worte treffe. 

Aber es geht ja vielmehr darum, ob Sie die richtigen Worte getroffen haben.  

Ich jedenfalls finde: ja. Und die Jury des Annalise-Wagner-Preises schon mal auch. 

So möchte ich ganz herzlich gratulieren. Vor allem ganz persönlich, weil ich  

 

1.)   begeisterter Leser Ihrer Robin-Bücher bin 

2.)   fast schon ein Fan bin 

und 3.)   eine Art „Experte“.  

 

Mein Vater würde wohl sagen, ich gehöre zur „Zielgruppe“.  

Es ist noch keine zwei Monate her, da habe ich Ihre Lesung hier besucht und mir auch ein Autogramm 

geholt. Und schon sehen wir uns wieder. 
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Dabei war die Lesung ein Anlass für ein Wieder-Lesen und Weiter-Lesen. Ich kannte nämlich den vier-

ten Teil noch nicht. Die anderen Bände aber schon. Ich glaube schon zwei Jahre. Es gab bereits Corona. 

Bei uns zuhause lagen auf einmal die Robin-vom-See-Bücher. Erst taten die Erwachsenen irgendwie 

geheimnisvoll. Das muss wohl was mit der Jury zu tun gehabt haben … Aber ich durfte sie schließlich 

doch lesen. Naja, ich verschlang die Bücher an einem Stück. Und dann lasen wir sie sogar mit meinem 

kleinen Bruder. Ihm gefielen sie auch, aber er kommt jetzt erst in die Schule, er hat also noch Zeit 

„Zielgruppe“ zu werden.  

 

Wo ich gerade wieder von dieser „Zielgruppe“ spreche … Ein wenig könnte man ja das Gefühl bekom-

men, wir gehören eigentlich zu den Handelnden im Buch. Also Sie hier im Saal vielleicht auch, zumin-

dest aber die Jungen und Mädchen in meinem Alter, die hier leben, zwischen Neustrelitz, Mirow und 

Fürstenberg. Irgendwie auch meine Schule zwischen den Seen. Und mit den Urlaubern, vor allem aus 

Berlin und Sachsen. Kann das denn sein? Die Charaktere scheint es wirklich zu geben. Und ein paar der 

Namen aus dem Buch natürlich auch. 

 

Ich lese gerne Fantasy-, besser noch Abenteuergeschichten. Die spielen meistens in der Vergangenheit, 

in der Zukunft oder in einer fernen Welt. Die Robin-vom-See-Bücher lesen sich sehr schön und stecken 

voller Abenteuer, aber sie spielen doch in unserer Wirklichkeit, also in meiner. Und sie spielen gleich 

„um die Ecke“, da, wo ich zuhause bin. Auch das, lieber Herr Fasshauer, macht Ihre Bücher für mich so 

besonders.  

 

Die Geschichten um Robin sind spannend, lehrreich und witzig. Auch das letzte finde ich ganz wichtig. 

Und sie haben etwas mit mir zu tun. Das heißt : mit meinen Freunden und mir und mit der Landschaft 

der mecklenburgischen Kleinseenplatte. Ein bisschen könnte man glauben, dass wir uns schon kennen, 

also gegenseitig. Ob das andere Leser in Köln oder München auch merken, das weiß ich nicht. Aber für 

uns ist es wichtig. Und der Annalise-Wagner-Preis wird ja auch nicht in München oder Köln verliehen. 

 

Ich persönlich wohne zwar in der Stadt. Also in Neustrelitz. Doch weil ich auf die Schule in Seewalde 

gehe, kenne ich Campingplatz, Schleuse, Seen und Moor, das Dorf, die Fischerei, die staubende Straße. 

Die Gemütlichkeit, die hier herrscht. Die Sommer-Ferien-Stimmung.  

 

Und ich darf wohl sagen, dass die Figuren in Ihren Büchern ganz normale Kinder sind wie wir auch. Mit 

kleinen und eben auch großen Problemen. 

Im ersten Band findet Robin ein Handy mit einem fiesen Video. Darauf ist der dicke Jannik zu sehen, 

und zwar ziemlich doof, so formulieren Sie das. Und stellen im Buch die Frage, ob Gerechtigkeit nicht 

auch für Blöde gilt. Und ob man jemandem helfen soll, den man gar nicht mag. Jedenfalls nehmen Ro-

bin, sein bester Freund Nils, seine wilde Cousine Zilli und Kilian aus Berlin die Sache in die Hand. Die 

Vier sind übrigens die „Bande zur Rettung der Gerechtigkeit“. Über erstaunliche Umwege fügt es sich 

dann. 

 

Bestimmt müsste man noch etwas zum Text sagen. Ich meine, wie Sie schreiben und wie Sie die Figuren 

reden lassen. Das ist meistens ziemlich knapp, sehr direkt, eigentlich immer lustig, selbst wenn es 

manchmal um traurige Geschehnisse und schwierige Probleme geht. Zum Beispiel, wenn Robin mit sei-

ner Mutter in den Wolken redet. 

Das gibt den Büchern die Würze. Es wird nie langweilig. Nur beim Lautlesen kann es schwierig werden, 

wenn man eigentlich lachen muss. 
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Ich finde gut, dass man sich in alle Personen so gut hineinversetzen kann. Auch ohne ganz lange Be-

schreibungen. Und - das will ich noch sagen - es gibt trotzdem immer etwas zum Nachdenken. Etwas, 

das mit uns zu tun hat.  

 

Das machen Sie nun wirklich sehr geschickt. Gerade weil ich selbst zwischen richtig und falsch wählen 

darf. Also „Wie hätte ich mich entschieden?“ und nicht „So sollst du dich entscheiden!“  

Jedenfalls kann man aus den Büchern lernen, keinen Mist zu bauen, und wenn doch, wie man damit 

umgeht.  

 

Meine Lieblingsteile sind 2 und 4, denn sie waren am spannendsten. Ich habe sie aber auch zuletzt ge-

lesen.  

Obwohl der Held der Bücher Robin ist, mein Lieblingscharakter ist Nils. Er ist ein bisschen schusselig, 

hat jedoch in der Not immer einen guten Einfall parat. 

 

Wenn ich auch eine Kritik äußern dürfte:  

Man ist doch zu schnell durch. Besser, die Bücher wären länger als 150 oder 160 Seiten. Oder der Autor 

muss noch mehr Geschichten schreiben. Gut, mir ist schon klar, dass der Verlag da wohl auch mitreden 

muss. 

Zum Schluss wünsche ich mir trotzdem was: Zuerst einmal - den fünften Band!  

Und vielleicht gibt es ja mal die Gelegenheit, dass ich Ihnen meine „Dorfschule“, also mein Schuldorf 

Seewalde, und meine Mitschüler vorstellen kann. 

 

Herzlichen Dank! 


